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3'=% . i. 7585. Diez,  den 1. September 1914.

Bekanntmachung.
Der stellvertretende kommandierende General des 18.

c n' oekvrps hat seine Anordnung , wonach die geltenden Be-
& 'Fangen über die Sonntagsruhe bis auf weiteres außer

M l^ ten, aufgehoben. Die Vorschriften über die Sonn-
^gsruhe treten also in vollem Umfange wieder in Wirksam-

Berantw ortung :
Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 37, Iahrg.

keil
Der Laudrat:
Duderstadl.

Bekanntmachung.
Königliche Kreiskasse hat Anweisung erhalten, die

Schädigungen für die im Kreise Unterlahn aus Anlaß der
?,""wchung angekauften Pferde, Fahrzeuge, Geschirre,

alle» ' usw.  auszuzahlen . Die Auszahlungen finden an
m Wochentagen morgens von 8 bis 12 Uhr und nachm.

31.,, “ bis 5 Uhr im Kassenlokale der Königlichen Kreiskasse,
^"rkstraße 2, statt.
sxr,-.Tiejenigen Personen, welche die ihnen zustehenden Ent-
Hz^ gungen persönlich hier in Empfang nehmen wollen,
Am k Quittungen auf den in ihren Händen befindlichen
^Kenntnissen hier unterschreiben; einer Beglaubigung de,

durch den Ortsvorstand oder die Polizei-Derwal

p.eesönlich hier in Empfang nehmen wollen,
ri

r -er ^ _ _ ^ ^
Un9 bedarf cs dann nicht.

»en'? 0 ĉFe Personen , welche nicht selbst hier erscheinen kön-
roofL 13,eSro -,. die Entschädigungen mit der Post zugesandt haben
stapis" ' mü ff en  die Quittungen in Gegenwart des Ortsvor-

oder derP ^lizeiverwaltung unterschreiben; die Eigen-
wigkeit der Unterschrift mutz dann unter Beidrückung des
Zels beglaubigt werden.

Und Bei denjenigen Personen, welche beim Heere eingctreten~ • .ywi yn | viivii ( ivvtu .; v L/Wliil. OJVVU UliyUlUUl
«onn die Entschädigung gegen Quittung der EhefrauadxlFQt , , „ „ ^ ^ -- a

, °es  Vaters oder eines sonstigen beauftragten Verwandten
.erden;  in der Beglaubigung des bescheinigten Be-
ist dann anzugeben, daß der Quittungsaussteller von

tig/Empfangsberechtigten hierzu beauftragt bezw. bevollmäch-

eĵ g^ b zahlende Kasse muß in der Quittung „Reichskassc"
Miragen werden; der Sitz der Kasse wird nicht angegeben.

Limburg , den 3. September 1914.
Königliche Hrei$Ka$$e.

- Loben.

Die Riesenschlacht in Galizien.
D

g»>tliche Bericht über das bisherige Ergebnis.
dkp, Tvien , 4. September. Die Schlacht, die sich auf
tvjcĥFUFchen Kriegsschauplätze aus unserer Offensive ent-
'Mllich e’ne  Entscheidung noch nicht gebracht. Auf dem
ätert pflüget gegen den Feind vordringend, in Ostgali-
Ccĥ.."^ ländischem Boden gegen einen überlegenen Feind
^ben s verteidigend, haben unsere Truppen allem-
etjen^ n a t̂en  Buhm ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und
9ege„ 0eR noch bevorstehenden Kämpfen mit Zuversicht ent-

Eine Schilderung der mehrfachen Schlachten der ver¬

gangenen Woche wird der Geschichte Vorbehalten bleiben.
Gegenwärtig läßt sich das Ergebnis der Ereignisse nur in
großen Zügen angeben.

Oestlich bei Krasnik , nach der dreitägigen Schlacht der
siegreichen Armee des Generals Dankl , begann am 28. Au-
gust die zwischen den Huczwa und dem Wieprz dirigierte
Armee Auffenberg den Angriff auf die im Raume von Cholm
gegen Süden vorgerückten feindlichen Kräfte. Hieraus ent¬
wickelte sich die Schlacht von Zamsz und Kamorow. Am
28. August wurde das Eingreifen der über Belz und Uhuow
herangeführten Truppen des Erzherzogs Joseph Ferdinand
fühlbar. Da an der Chaussee Zamocz-Kraznosvaw verhält¬
nismäßig schwache Kräfte gegenllberstanden, konnten erheb¬
liche Armeeteile am 29. August auf dem Raume von Zamocz
gegen Osten einschwenken und gegen Czeniki Vordringen. Dem
gegenüber richtete der mit großer Tapferkeit und Hartnäckig¬
keit Kampfende Feind die heftigsten Anstrengungen gegen den
-aaunt von Zamocz, wohl in der Absicht, hier durchzustoßen.
Abends stand unsere Armee in der Linie Pocewodo, Grodeg,
Ezesniki-Wielacza, wobei Czesni ungefähr den Brennpunkt
der Front bildete. Auf russischer Seite hatten neue, von
Krylow und Grubiescow herangeführte Kräfte angegriffen.
Am folgenden Tage setzte die Armee Auffenberg die ange¬
bahnte Umfassung, der Feind seine Durchbrechungsversuche
fort, die schließlich die eigene Front bis Labunin und Tarna-
waka zufammenzog. Indessen vermochten sich die Truppen
des Erzherzogs bis an den Fahrweg Teletp-Kaefanie vorzu-
arbciten. Am 31. August schritt die Einkreisung des Feindes
unter heftigen Kämpfen fort, indem auch von Norden her
gegen Komorow eingeschwenkt wurde. Bei Komorow, be¬
reits äußerst gefährdet, begannen die Russen den Rückzug
gegen Krilow und Drubiestow, wehrten sich jedoch durch
offensive Stöße nach allen Richtungen, namentlich gegen die
Truppen des Erzherzogs gegen die drohende Umklammerung.

Endlich, in den Nachmittagsstunden des 1. September,
wurde sicher, daß die Armee Auffenberg, in welcher die Wiener
Truppen mit außerordentlicher Zähigkeit und Bravour ge¬
kämpft hatten, siegreich sei, und die vom General der In¬
fanterie Borvevic geführten Truppen endgültig gesiegt hatten.
Komorow und die Höhe südliw von Tyscowcs wurden ge¬
nommen. Der Erzherzog drang gegen Sparojew -Siel vor,
Scharen von Gefangenen und zahlloses Kriegsmaterial, dar¬
unter 200 Geschütze und viele Maschinengewehre fielen in
unsere Hände.

Während dieser Kämpfe der Armee Auffenberg hatte die
Armee Dank ! am 27. August eine zweite Schlacht bei Nie-
grpwica-Duco zu schlagen und weitere Teile unserer bisher
über das westliche Weichselufer vorgegangenen Kräfte wurden
über diesen Fluß herangezogen. Diese ganzen Heeresgruppen
drangen in den folgenden Tagen bis nahe an Lublin heran.

Gleichzeitig mit diesen Ereignissen wurde auch in Ost¬
galizien schwer gekämpft. Am 27. August stieß die zur Ab¬
wehr der dortigen, weitaus überlegenen feindlichen Kräfte auf
der Linie Dunajow -Busk vorgerückte Armee den Gegner.
Trotz des Esfolges der von Dujanow die Höhen westlich von
Pomorzam gewinnenden Kolonnen konnten die beiderseits
der Zloczower Chaussee vorgehenden Armeeteile gegen den
namentlich in Artillerie weit überlegenen Feind  nicht durch-
dringcn. Am 28. August setzten die Russen den Angriff auf
die östlich von Lemberg känlpfenden Armeeteile fort und am

Nachmittag^war ein Zurückgehen hinter Guila und Lip
und den engeren Raum östlich und nördlich von Lemberg
nicht zu umgehen. Zugleich war auch unsere südliche Flanke
aus der Richtung Brcecani bedroht und die rückgängige Be-

i wegung vollzog sich in voller Ordnung , ohne daß der offen-
j bar sehr mitgenommene Feind wesentlich nachdrängte. Am
j 29. August griffen die Russen aus der ganzen Front aufs
! neue an, schoben ihre Kräfte auf den Raum nordöstlich Lem-\ berg gegen Süden. Tags daraus wiederholte sich dieser An-
! griff in großer Heftigkeit, insbesondere von Przcimislam) und
! Firlejow her vermochte der Feind immer neue Kräfte einzu-
! setzen, denen unsere Truppen nach vergeblichen Versuchen,
i durch Offensive neue im Raume westlich Rohatyn versammelte
! Armeeteile zu entlasten, gegen Lemberg und Mikolajow
l weichen mußten.

An allen diesen Kämpfen erlitten unsere braven Truppen
hauptsächlich durch die an Zahl weit überlegene und auch
aus modernen Geschützen feuernde feindliche Artillerie große
Verluste. Indessen kann gesagt werden, daß wir bis jetzt
gegen etwa 40 russische Infanterie - und 11 Kavalleriedivisionen
kämpften und zum mindesten die Hälfte dieser feindlichen
Kräfte unter großen Verlusten zurückgeworfen haben.

Auf dem Balkankriegsschauplatz herrscht im allgemeinen
Ruhe, und von den Höhen nordwestlich Pilek wurden die
Montenegriner abermals geworfen.

Am 1. September erschien das Gros der französischen
Mittelmeerflotte, bestehend aus 16 großen Einheiten, vor der
Einfahrt der Bucht von Cattaro und beschoß aus schwerstem
Kaliber Puntra d'Ostro. Die Wirkung war kläglich. Drei
Artilleristen wnrden leicht verwundet; ein Haus in der Nähe
des Forts wurden zerstört. Nach der Kanonade dampften die
feindlichen Schiffe wieder ab.

Der Stellvertreter des Generalstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

AVTß (Nichtamtlich.) Wien , 3. August. Die Blätter
beJ ü̂ßen den durchschlagenden Erfolg Auffenbergs  und
D a n k l s als ein hvchbedeutsames Ergebnis, welches nicht
nur m der Monarchie, sondern auch bei den Verbündeten
Freude Hervorrufen werde. Bei den Siegen Auffenbergs
und dem von fortdauernden Gefechten begleiteten Vordringen
der Armee Dankls bis Lublin erscheint das Ziel der An-
griffsoperation zwischen Bug und Weichsel vollständig er¬
reicht. Was den noch fortauernden Kampf in Ostgalizien
betreffe, so sei die Zuversicht begründet, daß es in kurzer Zeit
gelingen werde, auch die Umgebung von Lehmberg stehenden
Truppenmassen niederzuwerfen. Die gestrigen Siegesmel¬
dungen lösten große patriotischen Kundgebungen aus . Eine
freudig gestimmte, nach vielen Tausenden zählende Menschen¬
menge durchzog unter dem Gesang patriotischer Lieder die
mit sFahnen reich geschm, .ckte Hauptstraße der Stadt . Vor
dem Kriegministerium brachte die Menge stürmische Hochrufe
auf den Kaiser, das Vaterland , die Armee, deren Führer
sowie auf Oesterreich-Ungarn und Deutschland aus . Die
Kundgebungen, die mit patriotischen Ansprachen abwechselten,
dauerte bis in die späte Nacht an.

Müknensterne.
Kriminalroman von M . Kossak. 16

eti feiner, galanter Mensch und dabei doch so beschei-
Uttjj. 10, harmlos , beinahe wie

' aas sie über ihn füllte.
ein Mädchen!" lautete das

Al« m - 0. Kapitel.
Briimmel das Hans verlassen hatte, in dem Anitaatiifj _ _ ^ . . . _,_ , ... _

^ch^,»^ "Fnte, zog er ans seiner Paletottasche den an der
*tii„ k ^ ^ »schale entwendeten Gegenstand und betrachtete ihn

^ ^ em einer Gaslaterne eingehend. Es war ein Glas
- , em das offenbar ans der Umrahmung her-

fallen war.
5et)bi'tee Eam das Glas unter die Bisitenkarten? Und wem
's Oo,t Grai Welshofen trug ein Monocle, also konnte
Hatf J m lucht stammen. Anitas schwarze Augen aber ivaren
!" bedü.'/ " g. um keiner künstlichen Hilfsmittel zum Sehen

,, JGn- Das gleiche traf für Felix Olfers zu. Also noch ein-
>u mochte das Glas gehört haben?

h1 $eJfr° U ungezählte Male seit Welshofens Tod, ließ
ch»e,„ den ganzen damit verknüpften an

(M t  ~ v*.\ yuu 9c“ uauuiviuii ScltbcftdUb
Nah, vorilberziebeu und uue jedesmal , wenn das ge-

, i>ch ans dem Wust von Indizien ,Vermutungen und
le«bej .®eit  eine Frage los — eine schwerwiegende Frage,

,,'keilt u.erkivürdigermeise recht eigentlich noch niemand
ch>e dieser von seinen Vorgesetzten wenig beachtete

All
Sie lautete : „Woran ist Graf Welshofen ge-

!'3en roheren fragten : „Wer ist der Mörder ?" Brümmel da-
bei’m1 es vorerst für noch wichtiger, zu erfahren, wu-

' h>e Tod hervorgernfen war . Er glaubte nicht
î Ate ^ rphiumvergiftnng, ans die Richter und Polizei

’e fje ^jAworen . ~ ' " ' ~ “ —1], lie qTT . * »»süuii  euiei uetuui -2
Mlc", st;,,,., ' urei,schlichen Voraussicht nach l

Utenx  U Mensch, sofern nicht ganz bes

ä.

Von einer so kleinen Dosis Morphium,
der Graf genom¬
sondere Umstände

Aerzte. Sie waren ja schließlicb durch
. der der Untersuchungsrichter bei seiner

d»u fU'inü.s,n ^er tödlichen Wirkung des Giftes beharrte,
"l*llc *aeit <s U' llaß sie anfingen, sich seiner Ueberzengnng

- Eine solche übt ja meist eine geivisse Suggestion

Tichys- Tagten die
iS« 5' " , •" «

selbst auf die vorurteilslosefterr Gemüter, und Brümmel war
jedenfalls der Einzige, dessen klarer, durchdringender Verstand
sich nicht rn dieser Hinsicht beeinflussen ließ. Auch hatte er sich
bei Welshofens Hausarzt erkundigt, ob der Tate an einem
Herzübel gelitten, was jener verneinte. Welshofen war durch
das etwas wüste Leben, das er in seiner Jugend geführt,
zivar etwas schivächlich, aber wie sein Hausarzt anssagte, in¬
nerlich völlig gesund. Auch die Sektion hatte dies bestätigt.
Also fort mit der Annahme der Morphinmvergiftnng . Wer
mochte wissen, ans welchem Grunde er in der ^Nacht seines
Todes Morphium genommen? Es kam ja wenig genug da¬
rauf an.

Aber ermordet war er, davon hielt auch Brümmel sich
überzeugt. Den Gedanken eines Selbstmords verwarf er durch¬
aus , denn es sprach nicht das mindeste dafür. Er liebte das
Leben mit leidenschaftlicher Inbrunst und versprach sich noch
viele Freuden von seiner Zukunft ander  Seite der schönen,
heißbegehrten Italienerin . Jedermann bekundete, daß er wäh¬
rend der letzten Tage seines Erdenwallens sich in bester Laune
befunden. Ueberdem, wenn er selbst Hand an sich gelegt, so
wäre mit der Ueberzengnng von dieser Tatsache, die Frage,
woran er gestorben war, keineswegs aus der Welt geschafft ge¬
wesen.

Die Sektion ergab keinerlei Anhaltspunkte . Man fragte : „Ist
es nicht möglich, daß den ältlichen Mann ein Herzschlag ge¬
troffen, ganz unabhängig von äußeren Ursachen?" Die Aerzte
meinten, daß diese Vermutung zu veriuerfen sei, da sich im
Körper des Sezierten organische Veränderungen vurfanden,
die bei einem Herzschlag ohne geflissentliche Einwirkung sich
nicht erklären ließen. In Brümmels Phantasie spukten allerlei
Fälle , bei denen der Mörder sein Opfer durch Hervorbrin-
gnng eines furchtbaren plötzlichen Schreckens getötet hatte, aber
dergleichen war bei dem vorliegenden Fall ebenfalls unmög¬
lich, eben um jener erwähnten organischen Veränderungen
im Körper des Entseelten ivillen.

Nein, Welshofen war durch Gift gestorben, aber das Gift
war eines, das man hierzulande nicht kannte. Dies stand für
Brümmel fest und von dieser Annahme ausgehend, wollte er
seine Nachforschungen beginnen.

Wer konnte nun im Besitz eines solchen wenig bekannten

wahrscheinlich fremdartigen Giftes sein? Unter den Artisten gab
es Leute ans aller Herren Länder, nicht nur Europäer , son¬
dern auch Farbige — Inder , Araber, Japaner , Neger und Ma¬
larien.

Wennman aber jemand ermordet, so muß man einen Grund
dazu haben. Wem unter Anitas Kollegen konnte daran liegen,
den Grafen ans der Welt zu schaffen? Nur eben Olfers , non
dem es bekannt war . daß er die Italienerin liebte oder zum
mindesten geliebt hatte und von dem auch der vielbesprochene
Brief herrührte. Brümmel war , bevor er mit der Köchin der
Anita gesprochen, fest davon überzeugt gewesen, daß Olfers
der Täter sei, aber durch die letzten Ermittlungen in der Woh¬
nung des Varieteesterns hatte diese Ueberzengungeinen argen
Stoß erlitten.

Die Gestalt des geheimnisvollen Menschen, der von der
Brusio und ihrer Kammerfrau einmal für einen Artisten, ein
andermal für einen Antiquitätenhändler ansgegeben ivorden
ivar, nahm stetig deutlichere Formen in seiner Einbildungs¬
kraft an, ersah ihn förmlich in des Grafen Schlafgemach stehen
und ihn dort mit düster znsammengezogenen Brauen irgend
eine lichtscheue, furchtbare Tat vollbringen.

Wer ivar der Mensch? Wo konnte er ihn finden?
Am nächsten Morgen begab sich Brümmel zu einem Opti¬

ker. dem er das in der Visitenkartenschale gefundene Augen¬
glas zeigte und ihn fragte, was er von diesem hielte.

„Es ist ein sehr scharfes Glas , für sehr kurzsichtige Angen
bestimmt," entgegnete der Optiker.

„Ans einem Monokel kann es nicht stammen?" erkundigte
sich der Detektiv, der an Welshofen dachte, welcher ein Monokel
getragen.

„Ausgeschlossen, mein geehrterHerr, gänzlich ausgeschlossen.
Ein Monokel ist nie so schmal; ans der leicht abgerieüenen
Stelle hier" — dabei wies er auf einen bestimmten Punkt
auf dem Rande des Glases, an der sich eine kaum wahrnehm¬
bare Abplattung bemerkbar machte— „erkennt man deutlich,
in welcher Art es gefaßt gewesen ist. Eine solche Fassung ist
nur für ein doppeltes Augenglas üblich."

„Warum ist das Glas aber nicht ringsum am Rande abge-
rieben?" inquirierte der Detektiv. „Die metallene Fassung muß
doch überall die gleiche Reibung Hervorrufen/ 218,20



Der Kampf um Lemberg..
— Wien , 4. September. (Generalpressequartier). Lemberg

wurde gestern von unseren Truppen sreiwillig geräumt. Die
Russen beschossen noch heute morgen längere Zeit unsere ver¬
lassenen Stellungen . (Es wird darauf hiugewiesen, daß die
Räumung von Lemberg nur eine zeitweise Maßnahme unserer
Verbündeten sein kann, die augenscheinlichdurch strategische
Erwägungen bestimmt wurde. Die Vorgänge im Westen
haben gezeigt, daß solche dem Laien zunächst unbegreifliche
Schritte für den Erfolg eines Feldzugsplan sehr wichtig werden
können. Die aus Galizien vorliegenden Meldungen lassen
darauf schließen, daß die österreich-ungarische Armeeleitung
einen im größten Maßstab angelegten Kriegsplan durchge¬
führt, der solche stellenweise Scheinopser erfordert. Die außer¬
ordentliche Energie der Kriegssührung unserer Verbündeten
berechtigt zur Hoffnung, daß die Entscheidung schon in wenigen
Tagen fallen wird.)

Poincare lind seine Minister ans der Flucht.
WTB (Nicht amtlich.) Paris , 3. September. Die Re¬

gierung hat ein Manifest erlassen, in dem sie dem Lande mit¬
teilt, sie werde, um den Krieg innerhalb der großen Aus¬
dehnung des Gebietes fortsetzen zu können, den Sitz der Re¬
gierung für den Augenblick aus Paris nach außerhalb ver¬
legen.

Der Präsident Poincare und die Regierung haben folgenden
Aufruf

an das Land gerichtet:
„Franzosen!

Seit mehreren Tagen stellen erbitterte Kämpfe unsere
heldenhaften Truppen und die feindliche Armee auf die Probe.
Die Tapferkeit unserer Truppen trug ihnen in mehreren Punk¬
ten bemerkenswerte Vorteile ein. Dagegen zwang uns im
Norden der Vorstoß deutscher Streitkräfte zum Rückzuge.

Die Lage nötigt den Präsidenten der Republik und die
Regierung zu einem schmerzlichen Entschluß. Um über das
Heil der Nation zu wachen, haben die Behörden die Pflicht,
sich zeitweilig aus Paris zu entfernen. Indessen wird der
hervorragende Oberbefehlshaber der französischen Armee voll
Mut und Begeisterung die Hauptstadt und ihre patriotische
Bevölkerung gegen den Eindringling verteidigen.

Aber der Krieg soll gleichzeitig im übrigen Lande weiter¬
geführt werden, ohne Furcht und Nachlassen. Ohne Aufschub
und Schwäche wird der heilige Kampf für die Ehre da Na¬
tion und für die Sühne des verletzten Rechts weitergehen.
Keine unserer Armeen ist in ihrem Bestand erschüttert. Wenn
einige von ihnen

sehr bemerkenswerte Verluste
erlitten haben, so sind die Lücken sofort aus den Depots
wieder ausgefüllt werden. Der Aufruf von Rekruten sichert
neue Quellen an Menschen und Energie.

Widerstand und Kampf ! Das soll die Parole der ver¬
bündeten englischen, russischen, belgischen und französischen
Heere sein. Widerstand und Kampf, während die Engländer
uns zur See helfen und die Verbindung unserer Feinde mit
der Welt abschneidcn. Widerstand und Kampf, während die
russischen Armeen weiter vorrücken, um den ent¬
scheidenden Stoß in das Herz des Deutschen Reiches zu
führen. Es ist Aufgabe der verbündeten Regierungen, bissen
hartnäckigen Widerstand zu leisten. Ueberall werden sich
zum Schutze der Unabhängigkeit Frankreichs Länder erheben,
um dem furchtbaren Kampf seine ganze Kraft und Wirksam¬
keit zu verleihen.

Es ist unumgänglich notwendig, daß die Regierung freie
Hand zum Handeln behält. Auf den Wunsch der militäri¬
schen Behörden verlegt für den Augenblick ihren Aufenthalt
nach einem Punkte Frankreichs, wo sie in unterbrochener
Verbindung mit der Gesamtheit des Landes bleiben kann.
Die Regierung verläßt Paris , nachdem sie die Verteidig¬
ung der Stadt und des befestigten Lagers durch alle in ihrer
Macht stehenden Mittel sichergestellt hat. Wir werden den
endlichen Sieg erringen, wir werden den unermüdlichenWil¬
len zum Widerstande und zur Beharrlichkeit zeigen. Eine
Nation , die nicht untergehen will, wird, um zu leben, weder
vor Leiden, noch vor Opfern zurückschrecken."

(Wie viel Worte in diesem Aufruf, um der Pariser Be¬
völkerung und den Einwohnern Frankreichs kundzutun, daß
Präsident Poincare , seine Minister und das Parlameut das
Hasenpanier ergreifen. Im Maulheldentum offenbaren diese
drei Bestandteile der französischen Negierung ihre wahre
Größe.)

WTB Mailand , 4. Scpt . Dem „Cvrriere della Sera"
zufolge geben die Franzosen Paris preis. Das Defensivzent¬
rum liege im Gebiet von Morvan , zwischen Djon und
Revers ; das Oisetal sei jetzt offen. Die Presse ist einstimmig
der Ansicht, daß das verschanzte Lager von Paris lange
widerstehen werde.

— Koblenz , 4. September. Wenn die Franzosen wirk¬
lich Paris preisgeben, dadurch, daß sie ihr Defensivzentrunl
nach dem Slldosten verlegen, so geschieht das zweifellos nicht,
weil sie das noch können, sondern weil sie es müssen. Ist
die Nachricht richtig, so bedeutet sie, daß die Franzosen durch
unsere siegreich von Norden nach dem Westen ausgreifenden
Heere in Gefahr geraten, von Paris abgedrückt und nach dem
Süden gedrängt zu werden. Einerlei aber, ob die Nachricht
des „Corriere" richtig oder falsch ist, das steht fest, daß die
Franzosen schon lange nicht mehr' die Freiheit des Opera¬
tionswillens haben, sondern Pas Gesetz ihrer Bewegungen
von den Deutschen erhalten.

WTB Amsterdam , 4. Sept Die Zeitung „Telegraaf"
meldet aus London : Jedermann beginnt langsam einzusehen,
daß die Deutschen sich Paris nähern. Man ist jedoch über¬
zeugt, daß der Krieg durch die Belagerung von Paris nicht
beendet ist. Man neigt allgemein der Ansicht zu, den Krieg
möglichst in die Länge zu ziehen, um schließlich zu siegen.

WTB Paris , 4. Sept . (Nichtamtlich.) Die Agence
Havas meldet: Der Präsident der Republik und die Re¬
gierung haben Paris heute Nacht verlassen und sich nach
Bordeaux begeben.

WTB (Nicht amtlich) Bordeaux , 4. September. Die
Minister traten unter dem Vorsitz Vivianis im Rathaus zu
einer Sitzung zusammen, in der der Kriegsminister zunächst über
die militärische Lage berichtete, und in der verschiedene Fragen
beantwortet wurden, besonders die jFrage der Verprovian¬
tierung.

Paris , 4. Sept. Infolge der Aufforderungdes Präsi¬
denten des Munizipalrates , Frauen und Kinder fortzuschicken,
herrscht an den Bahnhöfen ein ungeheurer Andrang. Die
Plätze müssen vorausbestellt werden. Die Fahrgäste nrüssen
am Bahnhof acht Stunden und länger warten, ehe sie ab¬

fahren können. Die Züge brauchen von Paris 20 Stunden
bis Lyon, 36 bis Marseille.

Dir Wut der Pariser über die Flucht der Regierung.
— Berlin , 5. Sept. Der Genfer „Kurier" gibt den

Priatbries seines Korrespondenten aus Paris wieder, der die
über dortigen Zustände bedeutsame .Auslassungen enthält.
Die Ankündigung der Regierung, sie werde nach außerhalb
übersiedeln, erfolgte erst, nachdem die Regierung Paris schon
seit 6 Stunden verlassen hatte. Anderseits wäre cs ihr nicht
möglich gewesen, zu entkommen. Sofort nach Bckanntwerdei'
des Manifestes strömten hundertausende von Menschen nach
dem Elysee und dem Place de la Concorde und eröffneten
einen wahren Steinhagel gegen die Regierringsgebäude. Es
war wie eine entsetzliche Botschaft, die in das Volk drang
und die Revolution wäre vielleicht schon in dieser Nacht zum
Ausbruch gekommen, wenn nicht die Regierung zu dem
Mittel gegriffen hätte, sämtliche elektrischen Lampen der
Innenstadt auf 1 Stunde zu verlöschen. Die Wut des Vol¬
kes, daß es schmählich seinem Schicksal überlassen war, war
unbeschreiblich.

Englands Raubkrieg.
Frankreich das Opfer.

WTB (Nicht amtlich.) Mailand . 5. September.
Die „Perse veranza" bemerkt: Der Artikel der „Times",
daß die Frarrzosen zum Widerstand bis zum Aeußersten
in der Hoffnnng auf russische Hilfe entschließen müßten,
enthält mehr das Interesse an der Verlängerung des
Krieges als Eifer für die Franzosen. Das Ziel Eng¬
lands ist tatsächlich die Zerstörung des Seehandels
Deutschlarrds und die Eroberung seiner besten Kolonien.
Es ist daher, so lange dieses Ziel nicht erreicht ist, nicht
Englands Wunsch, daß Frankreich zum Frieden neigt.
Die Franzosen jedoch sollten sich fragen, ob es für sie
nützlich sei, unbegrenzte Schuld an Vlnt zu übernehmen,
und die Friedensbedingungen zu erschweren, damit Groß¬
britannien seinen Vorteil findet. Frankreich würde dann
bezahlen müssen."

Ankunft der Königin von Belgien in London.
London (über Rom), 4. Sept. Wie aus London ge¬

meldet wird, ist die Königin von Belgien mit ihren Kindern
gestern in London eingetroffen. Die Einkunft erfolgte in
aller Stille und blieb fast unbemerkt. Wie cs heißt, machten
die Ankömmlinge einen sehr niedergeschlagenen Eindruck.

In Galzern bei Grimma ist die leerstehende Maschinen-
fabrik zur Aufnahme von mindestens 4000 Kriegsgefangenen
eingerichtet worden und damit ein neuer Weg gewiesen, die
zahllosen Gefangenen aus Ost und West unterzubringen.

Englische Teufeleien von Schweden abgelehnt.
Frankfurt , 4. Sept. Wie die „Frkst. Ztg." ans zuver¬

lässiger Quelle erfährt, hat die englische Regierung abermals
und in bestimmter Form an die nordischen Länder das An¬
sinnen gestellt, die Lelensmittelzufuhr nach Deutschland ein¬
zustellen. Schweden hat in ebenso bestimmter Form die von
England gewünschte Verletzung des Völkerrechts abgelehnt.

Englische Augst vor der deutschen Flotte.
WTB Malmoc , 4. Sept . „Sydsvenska Dagbladet,,

meldet aus Ustad : In den englischen Häfen herrsche große
Furcht vor der deutschen Flotte . In Hartlepool würden
jeden Abend Torpedonetze ausgespannl. Die Nervosität vor
den deutschen Minen an der britischen Küste sei unbeschreib¬
lich. Außerhalb von Tyne seien an einem Tage 5 Fahrzeuge
in die Luft geflogen, 2 englische und 3 fremde.

Die Rekrutenanwerbung für die britische Armee gehe
langsam vor sich. In einer Stadt von 70000 Einwoh¬
ner hätten sich rmr 100 Mann gemeldet, größtenteils
nur Strolche und andere heruntergekommeneMenschen.
In England herrsche eine strenge Zensur. Das Volk er¬
fahre von dem wirklichen Zustande auf dem Kriegs¬
schauplätze nichts. Die Niederlagen der Engländer
würden von den Zeitungen als Bagatellen hingestellt.
Im großen Ganzen herrsche wenig Begeisterung für den
Krieg. In mehreren großen Industriegebieten liege die
Arbeit still.

Der Kaiser bei seinen siegreichen Truppen.
Berlin , 4. Sept. Als die große Slacht gegen dis vor¬

stoßenden 10 Armeekorps geschlagen wurde, litt es den Kai¬
ser nicht mehr im Hauptquartier . Er eilte an die Front.
Am Sedantage trafen der Kaiser und der Kronprinz bei Long-
wy zusammen. Unter dem ungeheuren Jubel der Truppen,
an denen der Kaiser vorüberfuhr, begab sich der Herrscher
zum Königs-Grenadier-Regiment Nr . 7, dessen Kommandeur
Prinz Oskar ist. Es war ergreifend, während die unterge¬
hende Sonne das Schlachtfeld beleuchtete und der Kanonen¬
donner herüberdröhnte, als der Kaiser an seine Grenadiere
eine Einsprüche hielt, die mit begeistertem Hurra und dem
Absingen der Volkshymne begeistert beantwortet wurde.

(Während der Kaiser als Sieger auf dem Schlachtfelde
weilte, rüstete sich Herr Poincare zur Flucht.)

Ein keckes Reiterstückchen des Sportprinzen.
Berlin , 4. Sept. Ein erstaunliches Reiterstücklein hat

ein Sohn des Prinzenpaares Friedrich Leopold vollbracht.
Er ist es gewesen, wie jetzt nachträglich bekannt wird,^ der
als erster deutscher Offizier mit einer Patrouille von 3 Mann
in das noch nicht eroberte Lüttich hineinsprengte. In der
linken die Pistole, in der rechten den blanken Säbel , so ritt
die tapfere kleine Schar in die Festung und es gelang ihr
auch, im gestreckten Galopp eine französische Offizierspatrouille
von 20 Mann gefangen zu nehmen und in das deutsche
Lager als 1. Siegesbeute heimzubringen. Der junge 21jährige
Prinz Friedrich Karl , der sich bekanntlich im Frühjahr bei
den Offiziersfportkämpfenim Berliner Stadion als Sieger
hervorgetan hat, hat nun auch im Kriege dem Nameu seines
Großvaters alle Ehre gemacht.

— Berlin , 4. Sept. Aus dem Brief eines Kavallerie¬
offiziers wird der Tägl . Rundschau folgende Stelle mittgeteilt:

Gestern ritten wir über eins der Schlachtfelder zwischen
Lüttich und Namur . Wir fanden dort zahlreiche Tote und
verwundete Turkos — lauter farbige Leute, keine Franzosen.
Wir fragten einen der Verwundeten, wo den die toten Fran¬
zosen hingekommen wären. Er sagte unter wilden Verwün-

, schungen auf die weißen Offiziere der Truppe, die französische
, Infanterie sei nicht mehr ins Feuer zu bringen gewesen. Sie

wären erst wie die Teufel drausgegangen, was ich ihnen gern
> glaube, den grausig genug sahen die Kerle aus . Als sie dem

Feuer der Deutschen nicht mehr standhalten konnten, unda
rückgingen haben die Franzosen selber auf sie geschossen. ^
ist französische Kameradschaft.

Keine rasche Eroberung von Kiautschou durch die
Japaner.

Zürich , 4. Sept . Dem „Corriere della Sera " wird aus
London berichtet, eine rasche Eroberung von Kiautschou dum
die Japaner sei nicht vorauszusehen. Die Japaner suaw
mit möglichst wenigen Verlusten durchzukommen. Zunacyl
würden sie eine Reihe strategischer Punkte besetzen.

Tatsächlich japanische Truppentransporte nach Europa.
WTB Rom , 8. Sept . Dem „Giornale d' Italia " wk

aus Rom gemeldet, daß japanische Truppentransporte
Europa begonnen hätten.

Der befürchtete Mohammedaner-Aufstand
in Aegypten.

Rom , 4. Sept. „Giornale d'Italia " erhält eine 2He'
düng aus Alexandria, die Mohammedaner feien vom Sieg
Deutschlands überzeugt und jubeln in der Hoffnung,
Türkei werde Aegypten die Freiheit wieder verschaffen. 0
Aegypten sind 20000 englische Soldaten angekommen;
erwartet noch weitere 70000 "Mann . England bereitet 1^
auf einen großen ägyptischen Aufstand vor.

Vor dem türkisch-englischen Krieg.
WTB Frankfurt a. M .. 4. Scpt. (Nichtamtlich.)

„Frankfurter Ztg." wird ans Aegypten gemeldet, Engkst«
lasse eine Flotte von kleinen Kreuzern und Torpedojag^
an der Küste von Syrien und Palästina kreuzen, da
Gerücht umgehe, die Türkei sammele in Syrien ein H
zum Einsall in Aegypten.
Ein Konflikt zwischen Griechenland und der Türkei'

WTB Mailand , 4. Sept . (Nichtamtlich.) Die
lichkeit eines Konfliktes zwischen Griechenland und der 4
kei rückt nach einer "Meldung des „Corriere della Sera
mer näher.

Mobilmachung der griechischen Flotte.
WTB Konstantinopel , 5. Sept. Das griechische:

ralkonsulat ließ eine Kundmachung anschlagen, wonach 3 )
Klassen Marinereseroisten zum Manöver ein berufen wero

Vom west !. Kriegsschauplatz.
Deutsche Kavallerie vor Paris . .

WTB Großes Hauptquartier , 4. Sept Bei *
Wegnahme der hoch im Felsen gelegenen Sperrforts
Givet haben, ebenso wie im Kampf um Namur , die >>
Oesterreich zugesandten schweren Motorbatterien durch
Bew glichkeit und Treffsicherheit in ihrer Wirkung sich
trefflich bewährt. Sie haben ausgezeichnete Dienste ge> . c
Die Sperrbefestigungen Hirson, les Ayoelles, Conde, j.iLn
und Laon wurden ohne Kampf genommen. Damit best• A
sich sämtliche Sperrbefestigungen im nördlichen Franks ^
außer der Festung Maubeuge in unseren Händen. u y
Reims ist der Eingriff eingeleitet. «m#

Die Kavallerie der Armee i es Generalobersten v. .£
- - r ,Y , I «>. ' - CtflrtYtP&Xr'’ 1

streift bis vor Paris . Das Westheer hat die

findet sich vor den Armeen der Generalobersten v. Kluck

überschritten und setzt den Vormarsch gegen die Marne , ^
einzelne Vorhuten haben sie bereits erreicht. _ Der Fst " ß.
|UlUtl VUK MUI . VVI, wv ~ - - , . &

Bülow , v. Hausen und des Herzogs von ^Wiwttenwerĝ ^
zieht sich aus und hinter die Marne zurück,
des deutschen Kronprinzen leistete der Feind im ststwjWsteN-
Verdun Widerstand, wurde aber nach Süden zurückgew_ __ ( j ou nuuj wvvh o 1 — ax rtC£ß*
Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des Ge ^
obersten v. Heeringen stehen noch immer einem starken
in befestigten Stellungen in französisch Lothringen geg
Im oberen Elsaß streifen deutsche und französische uv
gen unter gegenseitigen Kämpfen. -.^ steNö'

Im Osten ernten die Truppen des Generalove ! g C,
Hindenburg weitere Früchte des Sieges . Die Zähst
fangenen wächst täglich. Sie ist bereits auf 9000J ^
gestiegen. Wieviele Geschütze und sonstige Siegeszercye ^
in den preußischen Wäldern und Sümpfen stecken, jL &eti1
gar mehr übersehen. Anscheinend sind nicht zwei, ! ^ it
drei russische kommandierende Generäle gefangen 9cn
worden. Der ruisische Armeeführer ist nach russischcu
richten gefallen. , « fein-

Generalquartiermeister v. ü ^ ^
WTB Berlin . 4. Aug. Großes Hauptquartier . '

ist ohne Kampf von unseren Truppen besetzt worden, pit
Die Verluste der feindlichen Armee werden nur

bekannt. cnarmaü^
Die Truppen können sich bei ihrem schnelle t * , c M

nur wenig darum kümmern. Noch stehen Gesch
Fahrzeuge im freien Felde verlassen. Die Etappe"
werden sie nach und nach sammeln. , »0 '!

Bis jetzt hat nur die Armee des Generaloveri „ fp
Bülow genauere Angaben gemeldet. Bis Ende A J
sie erobert: 6 Fahnen , 233 schwere Geschütze,
schütze, 79 Maschinengewehre, 166 Fahrzeuge un
Gefangene gemacht. ^ . tg  itf'1

Aus dem Osten meldet Generaloberst v. Hürden
"Abtransport von mehr als 90000 uuoerivundeten
. Das bedeutet die Vernichtung der feindlichen ^

Generalquartiermeister v. ® $
Die neuen Meldungen des Generalqnartierck

stechen in ihrer strammen Knappheit und schusst,u Phsst
lichkeit wieder wohltuend ab von den französisch„Prasst
sendreschereien, wie sie z. B. die Kundgebung n ^ cist
deuten und der Minister an das französische . schiv^
hält. Wir erfahren jetzt, daß uns bei unseren
Ringen im Westen österreichische Artillerie
Dienste leistet. Das Gefühl der unlöslichenJ 3

diese Kampfgemeinschaft nagst nidF

neu.

feit wird durch mê e » umpsgemecnjaxujl. 777- dir
Daß die französischen GrenzfortZ so mir nichts

ui

hatten wunders geglaubt, wie die Sperrfortkr ^

'--rmp uie | iuugu | t | uieu wieugiuns | u im - *" 7 „ ,
gefallen sind, wird überall großes Erstaun
rufen. Die Franzosen, sowie ihre Freunde u lla ^nc
__ __ _ _ _ _ ,'e
deutschen Anmarsch aufhaltcn werde. Sie y"
so gut wie nichts geleistet, wenigstens "Mi
überlegenen Kanonen und der Tapferkeit uns ^ef 1 "ICH UHU VU

pen gegenüber. Unsere Truppen sind st st sich/
französische Land vorgedrungen, und die oewgUp ' ,
terei der Armee v. Kluck begrüßt auf ihren Axpu
bereits die Türme von Paris . Die feindlichen



vor dem deutschen Anmarsch in rückläufiger Ve-
^ glMg, bis ans die südlichen, die dem Kronprinzen von
übttst̂ h Û d Generalobersten von Heeringen gegen-
wnk Berlin , 6. September. Se . Majestät der Kaiser
^ancy b düster" dem Älngriff auf die Befestigungen von

gefallen" ^ ubeuge sind 2 Forts und ihre Zwischenstellungen
rick>t^ ^, Artillerie hat heute ihr Feuer gegen die Stadt ge-

sie brennt an verschiedenen Stellen.

des zweier Berliner Zeitungen . Auf Anordnung
Bl„^ oerstkommandierendenin den Marken find die „Zeit am
'vordm " un^ die Tribüne am Weitererscheinen verboten

von &. P öln < September. Auf Befehl des Gouverneurs
durften die ersten Morgenausgaben der Kölnischen

o mng am Samstag und Sonntag nicht irscheinen.
i„. nr Frankfurt o. M ., 4. September. Das Generalkom-
furtprmtnJ^ ran&furt Main hat verfügt, daß die „Frank-
sie, ... .?cĥ ichten" nur einmal täglich erscheinen dürfen, weil
.»„vmitärische Artikel ohne Genehmigung dev Generalkom-

undos veröffentlicht haben.

dak^ ."' sterdam , 5. Scpt . England gicbt jetzt offiziell zu,
v lerne Verluste nicht 4000, sondern über 10 000 betragen.

12a Kopenhagen , 8. Sept . Die Franzosen haben die
ist ei 00 Einwohner zählende Stadt Rouen geräumt. Rouen

der reichsten uud industriellsten Städte und Mittel
der Baumwollindustrie Frankreichs.

Vom Nah »nd
Die (J'* Nassau , 5. Septbr . (Auch einer, der ins Feld zieht.)
bei Kompagnie eines Nassau passierenden Bataillons verlor
paon/? Aufenthalte auf dem hiesigen Bahnhof ihren „Kom-
hieiusd̂ vd", einen fchivorzen Spitz. Sie wandte sich an das
fqhJ67*  ^ l0le  ^ rcuä’ nrit der höfl. Bitte , nach dein Hund zu
lende" unö  denselben mit eineni Zug der Kompagnie nach-

Es gelang den Bemühungen des Herrn'‘ ,5’ Ö“ U“B ^ tmuijunyi :» uo .yetl»
%fiW Cr0eflnten  Hermann , den Hund auszufinden und den
3iio? Oen Freund „seiner Kompagnie " in einem der nächsten

V nachzusenden. Hoffentlich ist er gut angekommen.
»uff blassau , 7. Sept . Ab Montag , 7. Septenrber verkehrt
ein„ Strecke Frankfurt —Limburg—Coblenz und zurück
SHitf»,, 5 Eilzugspaar mit 1—3 Klaffe. Der Zug in der
»nb m.9 "ach Coblenz trifft in Nassau  11.08 vorm, ein

whrt 11.09 ab. der Zug in der Richtung nach Lim-
»nb Frankfurt trifft in Nassau  2 .37 nachm, ein,
Bass.̂ ^rt 2.38 ab. Bei diesen Zügen ist der Ortsverkehr
Ba °"^ Ems ausgeschlossen. Das heißt, Fahrkarten von

nnĉ . ®m.? dezw. Ems nach Nassau werden nicht aus-
u. Die Züge sind mehr für den Fernverkehr eingestellt.

7‘ ^ rpt. Aus Nassau ist weiter verwundet:
<£t v̂sch, Sohn des Herrn Oberpostschaffners Ehr. Mensch.
kiiips,9̂ ^ rm Nahekamps einen Bajonertstich am Arm und

m Rippenbruch.
i>etei? nff aM. 6. Sept . Der Vorstand des Lokal-Gewerbe-
diê hat beschlossen, das vorhandene Vereinsvermögen stir
>vki,^ 8ehörigen der ins Feld gezogenen Mitglieder aufzu-
H t>u- Zuvörderst hat der Vorstand veranlaßt, daß die zu
Fâ Nhnen einberufenen Mitglieder bezw. die Ernährer von
einem1q1?’ ö.eren  Haushaltungsvorstand Mitglied ist, mit je
^ffictio, uteilschein bei der Nassauischen Kriegsversicherung^" t werden.
ten taV$ öu i 6. Sept . Die Herbstferien der hiesigen vereinig-

Realschule sind vom 24. September bis 10.
^ festgesetzt.

Seit bp» Kassau , 5. September. Was wird doch in dieser
ulv sw, 'steiegsnot auch in unserem lieben Nassau Alles getan!

lch anfangen zu berichten? Unser Zweigverein vom

Bekanntmachung.
Nassauische klriegzversicherung

auf Gegenseitigkeit für den Uriegj(9Hf
erricbtet unter Luricherung eines namhaften Luschusser  Surch den
Nerirksverbsna ües Negkrungzder;rlr§ AiesbsSenm kunnen der hinter»

biiebenen eindetmizcher Hriegsfeilnebtner.
.^ ein  M tet 10  dRark. Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis

zu 20  Anteilscheine gelöst werden. Die eingehenden Gelder werden an die Hinter-
uerteitt 611̂**** S^ atIenen  Kriegsteilnehiner nach Verhältnis der gelösten Anteilscheirie

Falls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht größer sein
werden wie im Kriege 1870/71, werden auf jeden durch den Tod fälligen Anteil¬
schein voraussichtlich 250 Mark verteilt werden können.  Sind die Verluste geringer,
dann erhöht sich dieser Betrag, sind sie größer, dann erniedrigt sich der Betrag.

Fmnen, versichert Eure Männer, Väter, versichert Eure
Söhne, die im Felde stehen.

Arme würdige Personen, die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern
« •rnä r Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen, wollen sich
schriftlich bei der Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zu¬
ständigen Landesbankstellen melden. 3

BireKlion dern<mäHi$cSmt LsnderbaM.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilung: bei der Nassauischen

Landesbank, den Landesbaiikstellen und alleii sonst kenntlich gemachten Anahmestelien.
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geteuer von Herrn Bürgermeister a. D. Epstein,
' ^ j^ dische Frauenverein und der Frauenverein Nassau,7 geleitet nrm cc-rr, ri „ L .r

|4iQ 0eflej te/ D°n Frau v. Eck, sic sind auf dem Plän .'Ue
^gglin 'h"" rn und walten doch hilfsbereite Männer und
Aber, Ur , Frauen und Jungfrauen überall! Am Bahnhof
^hhxg'x^ aglich Erfrischungen aller Art, auch aus Eis ge-
^̂ äieir Nasser, bereit, um die durchfahrenden Krieger zu er-

r verschiedenen Häusern der Stadt finden sich
A sick,v"^ ien, um zuzuschneiden und zu nähen, andere,
"Sen ?te ® «roerümg des Obstes, das Dörren und Ein-
o^ äitt->n^ ^ "̂ angelegen sein lassen. Hier werden Bohnen
v ^tTinfp Essen genäht, hier Hemden geflickt, dort

ln» gestrickt, kurz überall regen sich fleißige Hände.
die Stadt so auch die umliegenden Dörfer ihre

,pi, shlich fließen, senden Barbeträge, Naturalien aller
«te s ' v ’. ^leiöer usw., damit es an nichts fehlt. Auch
Süchten aitatskolonne ist rührig und kommt ihren ernsten

nach. Aber es haben sich noch viel
an^ u Dienste des Vaterlandes gewidmet. Ichn„ ^ Dienste des Vaterlandes gewidmet. Ich

iu ^ CQnfi QUer^'e’ stäl der schweren aber herrlichen Arbeit
«Iben J!P' rc0e  unterziehen und in diesem ernsten und er-

hoch,, ^ nste um des Vaterlandes verwundeten Söhneverdientno V . 1 -vuivuuHVtn VCUUUUÜUUl 'OUtjllC
‘Scnrf/ff at  machen ! Die Zentrale dieser Tätigkeit ist

di» ; ^ ^ resen-Stist, wo auch die meisten Dcrwun-
,?Mvnnt ^!.,̂ ^ huus Bad Nassau, Steinschen Schloß, im

S ^ uyu-Maßmann , in der Erziehungs- und Pflege-
bpk 9̂5"^ u und in Privatpflege unteraebrackt sind. är.zt-

und ihm die Schmerzenszeit in jeder Weife erleichtert
i habe. Es ist eine Lust bei denen von Glück strahlenden,
! schon fast gesunden Kriegern zu verweilen und ihren harm-
, losen und humorvollen Soldatenplaudereien , oder den ernsten
i Erzählungen zu lauschen, die berichten von dem Schrecklichen,
, was sie im Kriege erlebt. Nicht minder erhebend ist es, bei
! denen zu weilen, die noch ans Lager gefesselt sind, und zu

hören, wie sie träumen von ihrer Gesundheit und ihrer glück¬
lichen Heimkehr zu ihren Lieben oder von ihrem Wiederein¬
tritt ins Heer, um aufs neue mit Gott für König und Vater¬
land zu kämpfen und ihr Leben zu wagen. Möchten auch
ihre Wünsche sich erfüllen und sie einer baldigen Genesung
entgegengehen. Allen aber, die sich der anstrengenden Sani¬
tätstätigkeit unter uns widmen, besonders dem Leiter unserer
Lazarette und allen die unter ihm helfend mitivirken, danken
mit unfern lieben -Vewundcten wir alle aufs herzlichste für
all' ihre Mühe und Liebe, ja allen sei hier herzlichst gedankt,
die irgendwie ihre Dienste dem Vaterlande widmen, besonders
den Vorsitzenden der erwähnten Vereine, und nicht zuletzt unserm
verehrten Herrn Bürgermeister Hasenclever, der alles in die
rechten Wege geleitet hat und dafür sorgt, daß bei uns alles
seinen guten Gang geht zum Heil unseres teuren Volkes m d̂
Vaterlandes.

f Winden , 5. Sept . Anton Raab , Sohn des Bäckerm-
Herrn Raab von hier, starb fürs Vaterland den Heldentod.

— Weinähr, 6. August. Unser kleines Dörfchen Weinähr
hat für das Rote Kreuz die ansehnliche Summe von

'70,80 Mark aufgebracht. Nicht nur die Bewohner, sondern auch
der Kriegerverein. der Turnverein und die Frciw. Feuerwehr trugen
nach Kräften jhierzu bei. Außerdein(haben der Kriegerverein und
die Frciiv. Feuerwehr ihre im Felde stehenden Mitglieder bei der
Nassauischen Kriegsvcrsicherung versichern lassen.

Kvlrr , 4. Sept . 1200 englische Gefangene trafen g.stern
mittag hier ein. Sie wurden mit Brot und Wasser versorgt
und sodann weiterbesördert.

— Sendungen von Bekleidungs- und Ausrüstungs-
gegenständen für mobile Trupperrteile und deren Ange¬
hörige sind beim Ersatztruppenteil, für die mobilen Land-
stnrmbatailloue beim zuständigen Bezirkskommando zur
Weiterbeförderung abzuliefern. Die Beförderung der¬
artiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz-Truppenteile
bezw. Bezirkskommaudos, nicht dnrch 'die Feldpost,
sondern nur als Bahngut . Einzelne Privatpersonen
haben bisher die Absendung solcher Pakete durch die
Feldpost dadurch erreicht, daß die Sendung mit einem
Militärdienststempel versehen wurde. Dies ist hinfort
nicht mehr angängig. Mit der Feldpost kann die Ab¬
sendung nicht mehr stattfiuden.

oxxxxxxxxxxxxxxxxxxv
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Mi»MtMUt.
Vorläufig nur von 2 bis

8 Uhr geöffnet.
G . Mittnacht jr.

Korbflaschen
zum Ansetzen von Obst- und
Beerenwein in verschiedenen
Größen bei

I . W. Kuhn.

Stellvertr . Generalkommando
XVIII . Armeekorps, Sekt. I,

I .-Nr . 3 j.
Frankfurt  a . M .,
den 30. August 1914.

Cr 11 Dt , u . verbunden werden. Unermüdlich vom
iiX1tet 9n, 0e" Zum späten Abend ist der leitende Arzt

®ci te ftoIette’ ®ierr  ® r- Muthmann , tätig. Ihm treulich
%JXnrilt, " ®r- Froschmann, die beiden Schwestern
>>n,Wenop!,, ^ E>eresen-Stifts , die Hilfsschwestern und alle
% lec ne\ **ie für die Verköstigung und Verpflegung
«>!t°^rbxi, -̂ "udeten vortrefflich sorgen. Welch eine Fülle

$QQpn °Uf̂ . ^ er  geleistet worden! Besonders in den
Über £taum  Z" bewältigen; waren doch auf

itQI" Verwundete an unserem Bahnhof ausge-
k7,b.em " • Alle Hände hatten voll zu tun , die Kranken,

i,»£n,i.bem  Rrzle verbunden waren, einzubetten und
^ .^reubp, ’i5"6" ihre Lage möglichst erträglich zu niachen.
W es  der Arzt begrüßt haben, daß die liebevolle

? . ber  deutschen Frauen überall unterstützend

Braves Hansmädchek?
gesucht. Näheres in der Zeitung.

Sauerkraut uud Vollheriuue eiuaetroffeu.
_ __ I . W . Kuhn, Nassau.
Kochsalz zu mäßigem Preise frisch eingetroffen; außerdem
alle Futterartikcl und Mehle
_ _ Jakob Landau Nassau.

Schafwolle kaufe ich zu den höchsten Preisen an.
Nlbert Nosenthal, Nassen.

X. veui,cyen grauen uoerau unterstützend
V ^ Una^ 'i'virkt. Infolge der sachkundigen ärztlichen
^ stten T und der guten Pflege sind denn unsere Ver-'k nurf, r, öulC11 -Pl lcac vrnu untere

sjD alle auf dem Wege der Besserung, und
Wi Zier (ö,;,n allerlei Zungen rühmen und preisen, was
x»,iZ!e an ihnen getan. Der eine frohlockt, daß
's r Kugel, der andere, daß ihm das scharf-
'iiw'äte5 ent̂ n^0?ück aus dem Körper durch die Kunst
Wh L-Urnt ist, wieder ein andrer dankt, daß inan

^kütt°,? oFa > stch so liebevoll angenomnren, ihm die
u' 'hm Essen und Trinken zum Munde geführt

Prima dicke 1« “ Nußkohlen für die Dreschmaschine
eingetroffen. Chr . Bal zer , Nassau , Kohlenhandlung.

schöne Ferkel 8 .,?-°°°̂ ^ ^
Möbliertes Zimmer
schäftsstelle„Nassauer Slnzeiger."

BekovL tmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16/Lebensjahr vol¬

lendet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist,
daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähiq sind,
können sich bis zum 13. September d. Is . bei einem Be-
zrrkskommando des Korpsbereichs zur Aufnahme in eine im
Korpsbezrrk zu errichtende Militärvorbildungsanstalt an-

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe eme vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt er¬
geht spätere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärzt¬
licher Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen ge¬
sund und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehm¬
baren Anlagen zu chronischen Krankeiten sein. Eine Prüfung
au^ Schulbildung findet bei der Ausnahme nicht statti

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht

hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Bei der Denrobilmachungkönnen die Ausgenommenen

auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in
eine Unterofsizieroorschule, soweit sie sich bereits bei einem
Truppenteil befinden, in eine Unteroffizierschule unter den 'für
diese Schulen vorgeschriebenenBedingungen, die auf den
Bezirkskommandos einzusehen sind, ausgenommen werden.

6. Inaktive , nur garnisondienstfähigeUnteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur 2lusbildung dieser jungen Leute
geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. September
d. Is . unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter, Waffe
bei der sie gestanden, Dienstgrad, militärische Vorbildung,
bei einem Bezirkskommando des Korpsbereiches melden.
Solche, welche bereits auf einer Unteroffizierschule bezw. Vor¬
schule tätig waren, werden bevorzugt.

Der SiOMäiastdiereiUle Genera!
gez. Frhr . v. Gall,

_ General der Infanterie.

Bekarrntmachrmg.
Ein Geldbeutel mit Inhalt und ein Kneifer gefunden.
Nassau , 3. September 1914.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasenclever.

Bekarentmachung.
Zum Sammeln von Leseholz im hiesigen Stadtwalde

werden an bedürftige Personen, insbesondere an solche, deren
Ernährer zum Kriegsdienst einberusen worden sind, Leseholz¬
scheine abgegeben. Die Scheine find auf dem Bürgermeister¬
amt zu beantragen.

Nassau,  den 7. September 1914.
Der Magistrat:

_ Häsen clever.

Frische Sendung Kalk eingetroffen. Ch r . Balzer , Nassau.

M.-6.-V. „Liederßfinz" Man.
Wegen wichtiger Besprechung heute Montag abend 9 Uhr:

Versammlung bei Mitglied Chr. Piskator. Der Vorstand.
Frisch eingetroffen: Feinste Eß- unHilchschoköläde,

Ecsrischungsbonbons und Peffermünz. — i Waggon Salz,
j Spratts Hundekuchen und Kückenfutter. — Inkarnatklee u.
\ Senfsaat für die Herbstaussaat.

I . Sv . Kuhn , Nassau.

Bekanntmachung.
Das Beerensanuneln im hiesigen Geineindewald

und das Betreten fremder Grundstücke ist verboten. Zu¬
widerhandlungen werden mit 3 Mark bestraft.

Bergn .-Scheuer «», 4. September 1914.
Die Ortspolizeibchörde:

Der Bürgermeister.
iug--y.aMtaare-.ja

Ditz . 4. September. (F r u cht m ar kt.j Por Hektoliter.

Fruchtgattung.
Durch¬

schnittspreis
höchster
Preis

M.  I 4

niedrigster
Preis

AL 1 .AL
Roter Weizen 20 10 20 20 20
Fremder Weizen . 19 60 19 70 19 50Korn 15 25 15 50 15
Gerste 13 — _
Hafer . . . . 12 — _
Hafer neu . . . . 9 50 10 — 9 —
Landbutter per Kilo 2 40 bis 2.60 Mk. Eier 2 Stück*—9 Pfg

Euangl. Kinfiß Nafisn.
Mittwoch, den 9. September. Abends 8t/, Uhr Kriegsbetstunde

Herr Pfarrer Kranz.
Dicnethal . Mittwoch, 9. September. Nachm. 4 Uhr: Bibel-

und Betstunde in Sulzbach.
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8Allgemeine Ortskrankenkasse

für den Unterlahnkreis.
Das Reichsgesetz vom 4. August ds. Js ., welches durch Verkündigung am selben Tage in Kraft getreten

ist, sichert die Leistungsfähigkeitder Krankenkassen für die Dauer des gegenwärtigen Krieges. Das Gesetz bestimmt,
daß für sämtliche Orts -, Land-, Betriebs- und Jnnungskrankenkassen die Leistungen auf die Regelleistungen und
die Beiträge auf 4'/.//g vom Hundert des Grund- oder Ortslohnes festgesetzt werden. Demgemäß kommen vom
4. August in Wegfall:

1. Die Gewährung außerordentlicher Heil- und Stärkungsmittel nach § 20,
2. die Fürsorge für Genesende und Gewährung von Hilfsmitteln gegen Verunstaltung und Verkrüppelung

nach § 25.
3. die Bezahlung von Hebammendienstenund ärztliche Geburtshilfe bei der Niederkunft (§ 30) und
4. desgleichen bei Schwangerschastsbeschwerden nach 8 31 der Satzung.
Die Beiträge werden vom 1. August ab folgendermaßen erhoben:

Ueberficht über die Beiträge und Leistungen nach dem Grundlohn und dem Ortslohn
nebst dem für den Unterlahnkreis gültigen Durchschnittswert für Lost und Wohnung.

Die Beiträge und Leistungen aller verficherungspstichtigen Mitglieder — mit Ausnahme der unständig
Beschäftigten— werden nach dem Grundlohn berechnet.

Klasse Arbeitsverdienst
Grund¬

lohn
Ji

Beiträge
wöchentlich

Jl

Beiträge
täglich

-4

Kranken¬
geld für den
Arbeitstag

Ji

Sterbe¬
geld
JL

Jnv .-Vcrs.
wöchentlich

I weniger als Mk. 1.16 0.90 0.27 4.5 0.45 30.— 16
II bis einschließlich Mk. 1.50 1.30 0.36 6 0.65 30.— 24

III .. „ „ 1.83 1.70 0.45 7.5 0.85 34.— 24
IY „ „ „ 2.34 2.10 0.60 10 1.05 42. - 32
Y „ „ 2.83 2.60 0.72 12 1.30 52.— 32

VI ,, ,, „ 3.34 3.10 0.87 14.5 1.55 62 — 40
VII „ 3.83 3.60 0.99 16.5 1.80 72.— 40

VIII 4.50 4.20 1.17 19.5 2.10 84. - 48
IX „ „ 5.50 5.10 1.41 23.5 2.55 102.— 48
X mehr als „ 5.50 6.— 1.62 27 3.— 120.— 48

Bei allen Versicherungspflichtigeu, die von ihrem Arbeitgeber Kost und Wohnung erhalten, ist bei der
Bestimmung der Lohnklasse der Durchschnittswert dieser Vergütung zu dem Barlohn hinzuzurechnen und zwar:

a) Betriebsbeamten und Handlungsgehilfen mit Mk. 1.80 täglich
b) männlichen erwachsenen Personen über 16 Jahre „ „ 1.40 „
c) weiblichen „ „ „ 16 „ „ „ 1.20 „
d) männlichen und weiblichen „ unter 16 „ „ „ 1.20 „

Nach dem Ortslohn werden nur die Beiträge und Leistungen der freiwillig Versicherten, sowie der
unständig Beschäftigten berechnet. Er betrügt:

Klasse
Oits-
lohn
JL

Beiträge
wöchentlich

J,

Beiträge
täglich

Jl,

Kranken¬
geld f. den
Arbeitstag

Jl

Sterbe¬
geld
JL

I für männl . erwachsene Personen über 21 Jahre 3.— 81 13.5 1.50 60.-
II „ weibliche „ „ „ 21 „ 2.— 54 9 1.— 40.—

III „ männliche Personen von 16 bis 21 „ 2.40 67,5 11 1.20 48.—
IY „ weibliche „ „ 16 „ 21 „ 1.80 51 9 0.90 36.—
V „ männliche „ unter 16 „ 1.60 45 7.5 0.80 32.—

VI „ weibliche „ „ 16 „ 1.30 36 6 0.65 26.—

Der Vorstand.
Günstiges Angebot.

Ich verkaufe 28 cm Zinkeimer, Stück 80 Pfg.
30 ., „ .. 90 „

Verzinkte ovale Bütten , sowie Waschkessel im Detail¬
verkauf zu Engrospreisen. Auch empfehle ich mein groß
sortiertes in Haushaltnugsartikeln und zwar:

6 Gemüseschüsseln für 90 Pfg.
10 Teller „ 95 „
1 Küchenlampe 8" per Stück 75 „
1 „ 10" „ „ 96 „
1 Sternlampe „ „ 35 „

Albert Rchnthill. MW.
Größtes Sortimeutsgeschäft am Platze.

Töpferei Knoth
empfiehlt zur Einmachezeit

Geleebecher von 10 Pfg.an, ferner sämtl.
Sauerwasserkrüge und Steinzeugwiiren

in nur besten Qualitäten zu billigstenPreisen.

Nutzkohlen, Schmiedekohlen. Eisorm-
Anthracit-Brikets, Anthracit-Uohlen,
Braunkohley-Brikets, Coks sür Zentral-

Jeden Mittwoch und
Samstag Abend:

im Anstich.
Löwenbrauerei -Ausschank-

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der ZwangsverstE,

rung der in Seelbach und Attenhausen belegenen, '
Grundbuche svon Seelbach Band 12 Blatt 403 u>
Attenhausen Band 13 Blatt 414 auf ben Namen 5 *
Kaufmanns Moritz Stern in Limburg läng'
trageneu Grundstücke, ist auf Antrag des Konkurŝ .
Walters einstweilen eingestellt worden. Der auf &
16. September 1914 bestimmte Termin fällt weg.

Nassau , den 22. August 1914.

Königliches Amtsgericht.

von Montag, den Z.  bis 50. Septemb«
verkaufe, solange Borrat reicht,
nachverzeichnete Gegenstände

1 Taschenmesser
1 St . Seife u. Seiscnpuloer
8 Einmachgläser
2 Tassen bunt mit Schrift
2 Schüsseln emailliert
1 Spiegel
2 Paar Messer u. Gabeln
1 Paar Hosenträger
1 Eierschrank
1 Gewürzschrank
2 Aluminium-Becher
6 Glasteller
6 Kindertaschentücher
1 m Futter
6 Toiletten-Scife
3 Taschentücher groß

10 Lot Wollgarn
5 Eßteller
2 Putztücher ,M
1 Schrubberu. Auftragbar!
2 Glascompottier
6 Dtzd. Druckknöpfe
1 m Hemden-Bieber
1 Wasserschöpfer
1 Kehrschaufel
1 Handbesen
6 Wassergläser
8 Weingläser
6 Bierbecher
1 m Iackenbieber
1 Kleiderdruck

Albert Roserstal, Nassau.

Sparsame
weitblickende

Hausfrauen
4 ’ •rhiC

treffen frühzeitig Vorkehrungen für das Einkochen der Fr»
und Gemüse.

Welchen
Apparat und welche Gläser'

kaufen Sie?
Diese  Frage ist sckon Millionen Male aufgeworfen worb

Die Antwort muß heute wie ehedem lauten:
Ich kaufe nur

Niederlage bei

I . W. Kuhn, Nassau.

Frau oder Mädchen
für tagsüber gesucht.

ivra « Vorn
Villa Runge, Nassau^

Der beste

f Fleisch?;

Fisoh Obs !/

Einkoch - Apparat

Conserven -Gläser I
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Fruchisaft-Apparat,..Rex"
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kochzeit *SO0Io Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewiefen.

Alleinige Niederlage bei:

Albert Rosenthal, Nassau.

Spats
Stricke

deren Echtheit garantiert dieser

Steffl v̂ } hre, 'fe| (j

FABRIK MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.1 *tQualirärer>.Stark - Exhra -/V\ iHel - Fein

Sternwollspinnerei - fllrona - Bahrenfeld ,

Korbflaschen
! zum Ansetzen von Obst- und
Beerenwein in verschiedenen
Größen bei 3 . W. Kulm.

Sebolin,
eine vorzügliche Salbe zur Ver¬
hütung des Wundwerdens in¬
folge von Reibung oder bei
Schweiß. Sebolin  hat sich
auch bei Brandwunden , Riffen
der Haut , zur Erweichung der
Hornhaut usw. besonders gut
bewährt.

Zu haben bei
I . 2v . Kuhn , Nassau.

Sämtliche
Erntegerat

zu haben bei ffaü.
I . W . Kuh«, ^

«urlren, Salat, Lemüse,
Kartoffeln

empfiehlt
Itzerott , Nassau.

Feinste

Hülberstadter
^ Wiirstlhen

frisch eingetroffen
I . W . Kuhn , Nassau.

nur mit!Heitmann^-> 1̂

■9a
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